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I
Auf einem Kolloquium berieten am 22. Juli Ver

räter der Betriebsteile und Bereiche des TRO 
^oer die weitere Entwicklung der Qualität und Be- 
r'ebszuverlässigkeit unserer Erzeugnisse. Ge
isse Karl-Heinz Dannebaum analysierte in sei- 
r'.en Referat kritisch den derzeitigen Stand: Wir 
'id seit den ersten Initiativen zur Einführung der 

rfullfehlerarbeit ein wesentliches Stück vorange- 
^ornrnen, eine Vielzahl von Kollektiven schloß 
'ch dieser Bewegung an..Seit dem letzten Erfah

rungsaustausch im Frühjahr zeichnen sich eben- 
ails Fortschritte in den Kollektiven der Forschung 
nd Entwicklung ab, gibt es konkrete Verpflich

... wenn es um die 
Betriebszuvedässigkeit 

unserer Erzeugnisse geht
tungen zur Einführung der Nullfehlerproduktion 
auch in diesem Bereich, wird mit Erfolg danach 
gearbeitet. Trotzdem haben wir keinen Grund 
selbstzufrieden zu sein, sind die Kosten, verur 
sacht durch Ausschuß, Nacharbeit und Garantie
leistungen, noch ungerechtfertigt hoch, ist die 
Staatliche Auflage für Erzeugnisse mit dem Güte- 
zeiche „Q" an der Gesamtproduktion unseres Be 
triebes nicht voll untersetzt. Wie wir als TRO un
serer Verantwortung gegenüber der Volkswirt
schaft besser gerecht werden wollen, darüber gab 
das Kolloquium sachkundig Auskunft, erfahren Sie 
mehr auf den Seiten 4 und 5.

Hohe Hnsatzbere/tschaft /m Kampf um d/e P/anerfü//ung ze/chnet 
d/e Ko//egen der Versandpackere/ aus.

"ck wünsch unserem DSF 
.ors/tzenden /oac/wm Kortep- 
- "te/, der kürz/fch /n Würdf- 
<?f'9 se/ner Verdienste /n der 
t,JMAl-Bewegung und der Ver- 

9 Cer Freundschaft zwi- 
^"en der DDR und der UdSSR 

^^nur/runde des Zentra/- 
&/Standes der Gese//schaft für 

erhie/t.

'Ri Monat Juni
tej^ Bestarbeiter der Betriebs- 

Bereiche im Monat Juni 
folgende Kolleginnen 

bi-. Kollegen ausgezeichnet: 
Felsner, AM 

l^i-L^d Schiminski, S 
Bohnhoff, EWK 
Mesletzky, BL 

Flvj^^ohlsiegl, FS 
No,? fasert, FT

Henschel, QFM 
kari ^ath, PK 
Rema ^r'aender, TAB/Ba

Buchhold, NTV
^9e <?^^sr Meister wurde Kol- 

Pötke aus dem B-Be-

Glichen Glückwunsch!

Deshalb gab es für mich 
keine andere
Entscheidung

Seit kurzem ist der Parteibe
auftragte für die Rekonstruktion 
und Modernisierung des VEB 
TRO Rolf Burkhardt Angehöriger 
der Kampfgruppenhundertschaft 
unseres Betriebes. Doch der 
„Neue" ist schon langjähriger 
Kämpfer, genau seit 1962. Ge
nosse Burkhardt sagt, daß er die
sen Schritt als Konsequenz des 
13. August 1961, den er auf
grund eines Sportyergleiches in 
der BRD erlebte, vollzog. Als er, 
damals FDJ-Sekretär der Jugend
lichen einer Fachrichtung seiner 
Fachschule, in Sachen Kampf
gruppe angesprochen wurde, 
gab es für ihn kein langes Zö
gern. Als Genosse war ihm klar, 
daß er seinen Beitrag zur Frie
denserhaltung zu leisten hat. In 
den folgenden Jahren war er als 
Gruppenführer und stellvertre
tender Zugführer dabei.

Als Genosse Burkhardt im 
TRO zu arbeiten begann, wurde

Partner /n der 
fach/fc/ien Arbe/'t 
und auch beim 
Schutz unserer 
soz/ahst/schen 
F/e/mat /n den 
Kampfgruppen 
der Arbe/ter- 
k/asse s/nd der 
Parte/beauhragfe 
für d/e Rekon
struktion und 
A4odern/s/erung 
des TRO Ro/f 
Burkhardt (*r.J 
und der Sekretär 
der APO 4 Bernd 
B/odau.

er von seinem APO Sekretär 
Horst Weber auch auf seinen 
Beitrag zur Stärkung der Landes
verteidigung angesprochen. So
fort erklärte er sich bereit, er
neut Angehöriger der Kampf
gruppen der Arbeiterklasse zu 
werden. Rolf Burkhardt zu seiner 
Entscheidung: „Als Arbeiterkind 
konnte ich auf Kosten des Staa
tes studieren. Von Anfang an 
war ich der Meinung, daß man 
vom Staat nicht nur nehmen und 
die Vorzüge genießen soll, son
dern auch bereit sein muß, mit 
Engagement zu geben. Wer mit 
offenen Augen durch die Welt 
geht, der weiß, in welcher ange
spannten Situation wir leben. Es 
reicht nicht, nur über Friedens
erhaltung zu reden oder zu 
schreiben, man muß auch etwas 
dafür tun. Deshalb gab es für 
mich keine andere Entschei
dung."

KoHegen von BTV 
wissen, weichen 

Einfiuß ihre 
Arbeit auf die 

PianerfüHung hat
Während der letzten Junitage, 

auch am Sonnabend und Sonn
tag, sicherten die Kollegen von 
BTV mit großem Aufwand und 
vorbildlicher Einsatzbereitschaft 
ein gutes Halbjahresergebnis un
seres Betriebes. Denn die Arbeit 
aller am Reproduktionsprozeß 
beteiligten Kollektive ist im Prin
zip für die Katz, wenn die Geräte 
nicht rechtzeitig versandt und 
die Lieferpapiere ausgestellt 
wurden. Das geschah beispiels
weise am 30. Juni bis in die 
Nacht.

An einem Beispiel soll der In
itiativreichtum der Kollegen vom 
Versand geschildert werden. 
Kurzfristig galt es, einen Trans
formator für den Export zur Ver
fügung zu stellen. Aber wie 
sollte der Trafo auf die Schnelle 
nach Rostock gelangen? Es 
klingt problemlos: Rasch wurden 
ein 20achsiger Tiefladewagen 
beschafft, die Überwachung 
durch Technologen von BTT ge
sichert, Verladung und Verschif
fung koordiniert. Normalerweise 
muß das alles schon Wochen 
vorher klar sein. Bestimmt glüh
ten bei BTV die Telefondrähte, 
bis alles organisiert war. Der 
Aufwand lohnte sich, denn für 
den VEB TRO kam ein zusätzli
cher Gewinn heraus.

Mit ähnlichem Einsatz konnten 
auch noch die restlichen Stufen
schalter für die Sowjetunion und 
das Zubehör für einen Trafo, wie 
Kühlanlagen, Durchführungen

KURS 
HAUPTAUFGABE

und die sonstigen Anbauten, 
versandt, die zahlungsauslösen
den Dokumente fertiggestellt 
werden.

Natürlich ergibt sich die 
Frage, warum sich die Situation 
in BTV in den letzten Tagen des 
Monats immer wieder so zu
spitzt, daß zahlreiche Überstun
den notwendig sind. Es hängt 
mit der unkontinuierlichen Pro
duktion zusammen. Denn der 
größte Teil der zu liefernden Ge
räte kommt erst zum Monats
ende. Zahlreiche Appelle von 
BTV an die Produktionskollektive 
änderten nichts entscheidend 
daran. So ist meist erst am Frei
tagmittag klar, ob der Versand 
am Wochenende arbeiten muß. 
Natürlich bringt das familiäre Be
lastungen mit sich. Aber die Kol
legen von BTV wissen, welchen 
Einfluß sie auf die Planerfüllung 
des Betriebes haben. Auch dar
aus resultiert ihr großes Verant
wortungsbewußtsein.

In den nächsten Wochen kom
men auf BTV zusätzliche Aufga
ben zu. Denn alle Kollektive, die 
sich als Antwort auf die Bewe
gung „Aufgedeckt, was in uns 
steckt!" zu zusätzlichen Leistun
gen verpflichteten, sorgen damit 
für mehr Arbeit des Versandes. 
Dieser Herausforderung stellen 
sich die Kollegen. Sie erschlie
ßen ihrerseits Reserven, um die 
Initiativen der Produktionsberei
che zu unterstützen.
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Wir

EHebnisreiche Tage im 
TRO- Kinderferientager

In der ersten Woche des 
Auftaktdurchganges des 
TRO-Kinderferienlagers 
Prenden meinten es die Wet
tergötter nicht besonders gut 
mit uns. Trüb und verregnet 
zeigte sich der Himmel, so 
daß sich jede Gruppe indivi
duell beschäftigte.

Auch in diesem Jahr war 
ich für die Jüngsten, die etwa 
achtjährigen Kinder, als 
Gruppenleiterin verantwort 
lieh. Wir fuhren beispiels 
weise nach Bernau, bastelten 
viel, sind um den See gewan 
dert, um uns die Gegend an 
zusehen, spielten Tischten 
nis. Langeweile kam nie auf, 
auch weil die Kleinen sehr 
schnell Kontakt zu den Kin 
dem unserer Moskauer Part 
nerbetriebe Isolator und Elek 
trosawod fanden. Viele Post 
karten und Abzeichen wur 
den getauscht, die man dann 
stolz herumzeigte.

In der restlichen Zeit 
meinte es die Sonne wieder 
gut mit uns. Da gab es viele 
Erlebnisse für die Kinder. So 
die Fahrt nach Niederfinow 
zum Schiffshebewerk und in 
den dortigen Tierpark, der 
besonders gefiel. Auch das 
Neptunfest fand großen An
klang, außer bei einem Mäd
chen meiner Gruppe, das ge
tauft werden sollte. Schließ
lich fand sich ein anderes 
dazu bereit, das den Spaß 
auch als solchen verstand.

Viel Freude machten das 
Strandfest, das Sportfest mit 
dem anschließenden Sport
lerball; lustige Gestalten 
tauchten beim Lumpenball 
auf. Dann, eines Abends, 
weckten wir die Kinder wie
der, sagten, sie müßten zur 
Lagerleitung, weil sie noch

so lange gequatscht hätten. 
In Wirklichkeit stand die 
Nachtwanderung auf dem 
Programm, bei der alle mit 
Feuereifer dabei waren. Klar, 
daß jede Gruppe versuchte, 
die andere zü erschrecken. 
Gruselig war's, aber auch 
schön, denn wann durften 
schon mal Achtjährige des 
Nachts durch die Gegend ti
gern?

gratu
lieren...

...unserer Kollegin Marlen 
Hillner zur Geburt ihres Soh
nes. Wir wünschen der Mutti 
und ihrem Baby viel Glück, 
Gesundheit und bestes Wohl
ergehen.

Apropos Wanderung. 
Beim Touristenmarsch hatten 
wir unsere Probleme mit 
Karte, Kompaß und Marsch
richtungszahl. Nachdem wir 
ein wenig umherirrten, ent
deckten wir eine andere 
Gruppe, der wir uns an
schlossen und so glücklich 
das Ziel, den Bauernsee, er 
reichten. Überhaupt war es 
sehr günstig, daß es im 
Bauernsee endlich wieder Ba
demöglichkeiten gab.

Die zweieinhalb Wochen 
brachten den Kindern viele 
Eindrücke, waren anstren
gend und gleichzeitig erhol
sam. Wenn es dann den be
rühmten Schüleraufsatz zum 
schönsten Ferienerlebnis zu 
schreiben gilt, können die 
Kinder gewiß aus dem vollen 
schöpfen.

Sicher muß ich nicht beto
nen, daß es am letzten Tag 
wieder regnete. Das waren 
bestimmt noch einmal Trä
nen der Wettergötter. So fiel 
der Abschied zu guter Letzt 
doch nicht gar zu schwer-

Grit Posny, BVM

Wo Patenarbeit groß 
geschrieben wird

Erst kürzlich feierten die älte
sten Kinder aus dem TRO-Kin- 
dergarten Wattstraße ihr traditio
nelles Zuckertütenfest. Schließ
lich sind sie ab September ABC- 
Schützen/also Schulkinder. Und 
zu einem Zuckertütenfest gehö
ren natürlich die Zuckertüten. 
Die bekamen sie von ihren Pa
tenmuttis in FVL.

Im Kindergarten dabeizusein, 
wenn es dort etwas zu helfen, zu 
organisieren, zu betreuen gibt, 
gehört für die Kolleginnen und 
Kollegen in FVL seit mehr als 15 
Jahren zum guten Ton des Briga
delebens. Wer allerdings mit der 
Patenarbeit wann genau begon
nen hat. Von wem die Idee kam 
und warum man sich für den 
Kindergarten entschied (und 
nicht für eine Schulklasse, für 
die man bei weitem länger Part
ner sein könnte) - das weiß 
heute niemand mehr genau. 
Über viele Jahre hielt Kollegin 
Maria Seidel als Verantwortliche 
für Patenarbeit die Fäden in der 
Hand. Seit sie in Rente ging, 
übernahmen die beiden Kolle
ginnen Ute Henrichs und Sylvia 
Friese diese Funktion.

Das s<ndd<e bei
den akt/vsten 
„Patenmutt/s" 
von TVL.' Ute 
Hennchs und 
Sdv/a Fr/ese.

Die Äktitiväten der Paten-TRO 
janer gehen oft weit über das 
hinaus, was man sich in einem 
Plan fürs Jahr vorgenommen 
hatte. Sie helfen, wenn die Kin
der einen Ausflug machen, als Be
gleitpersonal aus, übernehmen 
Besorgungen für Bastelnachmit
tage. Auf Bitte des Kindergartens 
organisierte man zum Beispiel 
die Hilfe der Kollegen der Maler
abteilung, um ausrangierte Ach
terbahnwagen für den Spielplatz 
neu zu gestalten, oder jede Kol
legin in FVL strickte für eine Kin
dergartengruppe Puppensa
chen. Natürlich fehlen die Paten 
nicht, wenn die Narrenzeit an
bricht und Fasching gefeiert 
oder der Kindertag festlich be
gangen wird, oder der Weih
nachtsmann zur Bescherung 
kommt. Aber sie wollen den Kin
dern auch die Möglichkeit ge-

ben, recht viel von ihrer Haupt 
Stadt zu sehen, und so ging es 
erst vor kurzem zum Flughafen 
Schönefeld, im August will man 
in den Tierpark.

„Es macht unheimlich viel 
Spaß, mit den Kindern zusam 
menzusein und in den drei Jah
ren zu sehen, wie sie sich ent
wickeln. Wir haben gestaunt 
wie viele Fragen die Kleinen za 
stellen wußten, als wir auf dem 
Flughafen waren", sagt Ute Hen
richs.

Wenn sie ab September wie
der für drei Jahre die Patenschaft 
über eine Kindergartengrupps 
aus der Wattstraße übernehmen, 
fängt für die Kollegen von F\ZL 
und für ihre Patenkinder wiedet 
eine interessante und abwechs 
lungsreiche Zeit an. Das jeden 
falls haben sie sich ganz fest vor 
genommen. C. M

Durch viete Aktivitäten mit den)
Lande Lenins vertraut geworden

Die DSF-Grundeinheit des Be- tag wurden verdienstvolle Freun- 
triebsteiles Niederschönhausen dinnen unserer Grundeinheit 
kann im ersten Halbjahr 1986 auf ausgezeichnet. In Auswertung 
vielfältige Aktivitäten zurückblik- des XI. Parteitages der SED wird 
ken. Ansporn und Wegweiser 
sind für uns der XXVII. Parteitag 
der KPdSU und der Xl. Parteitag 
der SED. Beide historischen Er
eignisse bestimmten unser Han
deln.

Durch eine konkrete und ziel
gerichtete Arbeit im Vorstand 
und mit den Mitgliedern sind wir 
bemüht, unsere Aufgaben ent
sprechend unserem Arbeitsplan 
zu erfüllen. Der regelmäßig ta
gende Vorstand kontrolliert und 
koordiniert die Aufgaben und 
Vorhaben. Genaue Planung und 
Kontrolle also sichert eine er
folgreiche DSF-Arbeit, was an 
unseren vielen Aktivitäten im 
ersten Halbjahr zu ersehen ist.

17 Kollektive beteiligten sich 
an der Päckchenaktion für die 
Soldaten der GSSD in Karls- 
horst. Über 40 Präsente konnten 
durch den Kreisvorstand Pan
kow zum Jahrestag der Sowjetar
mee an die Garnison Karlshorst 
übergeben werden. 15 Kollek
tive nahmen am Wandzeitungs
wettbewerb „Ernst Thälmann - 
Vorkämpfer der tiefen Freund
schaft unsres Volkes zum Landes 
Lenins - unser Vorbild" teil. Die 
Wandzeitung der Abteilung NTS 
belegte in N den ersten Platz 
und im Kreismaßstab Platz 3. Am 
18. März und am 17. Juni hatten 
wir Gelegenheit, die Tadshiki
sche Teestube im Haus der DSF 
zu besuchen. Diese Stunden wa
ren für alle Freunde ein beson
deres Ergebnis. Außerdem besit
zen wir ein Theateranrecht, und 
60 DSF-Mitglieder konnten bis
her Aufführungen in drei Berli
ner Bühnenhäusern sehen.

Zum Internationalen Frauen-

gegenwärtig die Übernahme ei
ner Patenschaft unserer Grund
einheit über die Stufenschalter
transportgefäße vorbereitet. 
Diese Patenschaft ist unser kon
kreter Beitrag zur Erfüllung der 
Exportverpflichtungen des Be
triebes gegenüber der Sowjet
union.

In Vorbereitung der Volkswah
len wurde ein Wählerforum 
durchgeführt. Zur Unterstützung 
des Kreisvorstandes der DSF 
Pankow bei der Ausgestaltung 
der Teestube in Berlin-Schön
holz wurde unter Leitung der 
Grafikerin Erika Lahmann ein 
Volkskunstkollektiv gegründet. 
Das Kollektiv stellt sich die Auf
gabe, ein Metallrelief zu gestal 
ten.

Axel Stobernack, QN, konnte 
für die Mitarbeit im Kreissekreta* 
riat gewonnen werden. Er js* 
dort für die Jugendfragen zustän- 
d'9- ,n

Am 30. Juli empfingen wir 
Gäste aus Uljanowsk zu einem 
Freundschaftstreffen, das den 
Höhepunkt der diesjährigen 
DSF-Arbeit bildet. Diese Treffe^ 
die regelmäßig stattfinden, sin^ 
für alle Mitglieder stets die bes* 
Gelegenheit, sich mit den sowje* 
tischen Freunden über Erfahren 
gen und Erlebnisse auszuta^ 
scheri-

Alle unsere Aktivitäten solle 
unsere Mitglieder anregen, sic 
mit dem Lande Lenins näher ve 
traut zu machen und unser 
Freunde und Kampfgefährte 
besser kennenzulernen.

Gebhardt, Vorsitzender 
Grundeinheit

Nachruf
Am 10. Juli verstarb plötzlich und unerwartet unser treuer 

Mitarbeiter
Egon Trabandt.

Egon Trabandt war ein langjähriger, zuverlässiger und 
strebsamer Kollege, der maßgeblich an der technolog' 
sehen Entwicklung und Betreuung der Schaltgeräte unseres 
Betriebes beteiligt war. Über Jahre hinweg war sein Name 
eng mit der technologischen Entwicklung unserer Schaltge 
rätegenerationen verbunden.

Als aktiver Gewerkschafter und langjähriger Vorsitzender 
der AGO des Schaltgerätebaues setzte er sich stets für die 
Interessen seiner Kollegen ein und war ein Förderer des s<* 
zialistischen Wettbewerbs in unserem Bereich.
Wir verlieren mit Egon Trabandt einen treuen und geehrten 
Mitarbeiter und werden sein Andenken stets in Ehren hal 
ten.

Kollektiv der Schaltgerätefertigu"9^

www.industriesalon.de
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Wann ist die Arbeit unserer Parteigruppe am wirksamsten?

Bewährt hat sich die
Arbeit in Parteiaktiven

teigruppe

Das Hauptaugenmerk der Par- 
*eigruppenarbeit sollte sich im- 
?er auf die konkrete politische 
Situation, die Arbeitsatmosphäre 
and die Probleme der Arbeitskol- 
^ktive richten. Die Vorbereitung 
der Parteigruppenversammlung 
eiuß dem bewährten Grundsatz 
der Parteiarbeit folgen, daß mög
lichst viele Genossen in die Ver- 
sanimlungsvorbereitung einzu- 
beziehen sind, die Beschlußfas
sung zu sichern ist und die Um
setzung in den Arbeitskollekti- 
/en durch die Genossen der Par- 

_ , , ! gewährleistet wird.

imParteigruppenarbeit
Z müssen sich die Ge 
oftmals mit Problemen

Rerei^h
Gossen __ ________________
^seinandersetzen, die in ihrer 
l^rkung die Bereichsgrenzen 
überschreiten. Das erfordert 
erantwortungsbewußtsein für 

Je Sache. So ist die Einführung 
,er ESER Arbeitskräfterechnung 
et alle Bereiche von Interesse. 
Cbließlich geht es hier um 

bbriktliche Lohn- und Gehalts 

Zahlung. Für die Bereiche R,Ö 
und Z ist das eine komplizierte 
Arbeitsaufgabe, die es koopera
tiv und termingemäß zu lösen 
gilt, jeder TROjaner kennt die 
auftretenden Probleme, wenn 
der betriebliche Ablauf geändert 
wird und die Organisation nicht 
läuft. In der Regel werden für ' 
die Realisierung besonders kom
plizierter Arbeitsaüfgaben in der 
Parteigruppe des ORZ Parteiauf
träge übergeben. Positionen und 
Haltungen der Genossen zur Lö
sung der gestellten Aufgaben 
werden damit gefördert und die

/C/aus Wfede- 
meyer /st M/'t- 
g/<ed der Partei
gruppe ZR und 
ste//vertretender 
-4PO-Se/cretär.

Realisierung in der Parteigruppe 
kontrolliert.

Ein aktuelles Beispiel für die 
Wirksamkeit der Parteigruppe ist 
die Aufgabe, im Rahmen der Re
konstruktion unseres Werkes die 
EDVA R 300 zu verschrotten. 
Gleichzeitig werden die vorhan
denen Arbeitsräume im Objekt 
IPH-Marzahn für die Abteilun
gen aus dem E-Bereich benötigt. 
In solchen Situationen helfen

Manfred Carl
Parteigruppenorganisator ZR

uns keine theoretischen Betrach
tungen. Hier ist die Arbeit mit 
den Genossen und Kollegen 
konkret zu organisieren. Die Par
teigruppe nimmt Einfluß auf die 
Arbeits- und Lebensbedingun
gen sowie auf die weitere politi
sche und fachliche Stabilität der 
Kollektive des ORZ. Die Lei
stungsbereitschaft der Kollektive 
auf die Gesamtzielstellungen des 
Betriebes zu lenken, als Genosse heißt das Buch von Martina 
an der Spitze zu stehen, erfor
dert von allen Mitgliedern der 
Parteigruppe, daß sie die Pro
bleme der Kollegen kennen, sie 
zu klären helfen und mit Hilfe al
ler Beteiligten die Schwierigkei
ten überwinden. Bewährt hat 
sich die zeitweilige Bildung von 
Parteiaktiven. Dabei ging es um 
solche Themen wie die Ablö
sung des PRS 4000 und die Ein
satzvorbereitung der EDVA ESER 
bis 1988. In diesen Beratungen, 
die auch unter Einbeziehung von 
Spezialisten stattfanden, war im
mer eine aufgeschlossene kämp
ferische Atmosphäre zu ver
zeichnen. Die Probleme wurden 
offen, kritisch und parteilich be
handelt, und es wurde unmittel
bar Einfluß auf die nächsten 
Etappen im Kampfprogramm ge
nommen. Haltungen wurden 
entwickelt und gefestigt, die den 
Genossen In den Arbeitskollekti
ven halfen, die anstehenden Auf
gaben zu realiseren.

m ßf/D/HZ
„Dr. Karl Marx - Das Werden

der neuen Weltanschauung" schüre werden Fragen behan 
delt, die der Leser bisher noch 
nicht in einer solchen Zusam 
menfassung auf unserem Bü 
chermarkt vorgefunden hat. Die 
recht umfangreiche Einleitung 
gibt Aufschluß über die politi 
sehen und gesellschaftlichen 
Veränderungen, die sich in den 
siebziger und Anfang der achtzi 
ger Jahre in Asien und Afrika 
vollzogen haben. Der Aütor 
sagt, daß die Führüngskräfte in 
den Ländern dieser Kontinente 
nach Erringung der nationalen 
Unabhängigkeit und Eigenstaat 
lichkeit vor der verantwortungs 
vollen Aufgabe standen, Ent 
Scheidungen über den weiteren 
gesellschaftlichen Entwicklungs 
weg zu treffen. So wird insbe
sondere am Beispiel der MPLA- 
Partei (Angola), der Arbeiterpar
tei Äthiopiens, der Jemeniti
schen Sozialistischen Partei, der 
Kongolesischen Partei der Arbeit 
und der Frelimo-Partei darge
legt, wie die unterschiedlichen, 
aber überall schweren Voraus
setzungen analysiert und welche 
Schlußfolgerungen daraus abge
leitet wurden.

Thom über neueste Ergebnisse 
der Marx-Engels-Forschung. Er 
schienen im Dietz Verlag 1986, 
352 Seiten, 20 Abbildungen, Bro 
schur, 9,50 Mark.

Wer die Revolution, die Marx 
in der Philosophie vollzogen hat, 
an ihrem Beginn und nicht nur in 
ihren fertigen Resultaten ken
nenlernen will, dem seien diese 
Vorlesungen empfohlen. Prof. 
Dr. Martina Thom aus Leipzig 
hat sie für die Publikation bear
beitet. Sie macht dabei unter an 
derem neueste Ergebnisse der 
Marx-Engels-Forschung einem 
größeren Leserkreis zugänglich. 
Vor dem historischen Hinter
grund geht sie Schritt für Schritt 
dem geistigen Werdegang des 
jungen Marx von der Doktordis
sertation bis zur „Kritik der He 
gelschen Rechtsphilosophie" 
nach. Exkurse über Hegel und 
seine Schule, über die Junghege 
lianer und Feuerbach verdeutli
chen diesen Prozeß.

Über die politischen und ge 
sellschaftlichen Veränderungen 
in Asien und Afrika informiert

Sein 40jähriges Be- 
triebsjubiiäum beging 
kürztich Genosse Wer
ner Fünfstück (iinks im 
Bi)d). Giückwünsche 
überbrachten dem Ju- 
biiar, der seit vieten 
Jahren Sekretär der 
APO 5 ist, neben den 
Vertretern der Be
triebs- und Gewerk
schaftsleitung auch 
der steiivertretende 
Parteisekretär Peter 
Schoiz.

Emil Langer in „Revolutionäre 
Vorhutparteien in Asien und 
Afrika". Herausgegeben von der 
Akademie für Gesellschaftswis 
senschaften beim ZK der SED er 
schien diese Broschüre kürzlich 
zum Preis von 6,30 Mark im 
Dietz Verlag. In dieser Bro

ZietsteHungen der Parteigruppe werden 
gemeinsam mit den Koiiektiven umgesetzt

In unserer Parteigruppen
versammlung der Partei
gruppe Halle 74 am 2. Juni 
1986 haben wir in Auswer
fung des XI. Parteitages der 
SED bis zum Jahresende ein 
neues Arbeitsprogramm be
schlossen. Wir wollen alle 
Genossen befähigen, ihrer 
Vorbildrolle am Arbeitsplatz 
und ihrer politisch-ideologi
schen Wirksamkeit im Är- 
ueitskollektiv noch besser 
gerecht zu werden. Unser 
^iel ist es, den Parteieinfluß 
jn allen Arbeitskollektiven 
herzustellen, um zu sichern, 
naß das Wort der Partei über
all verstanden wird und somit 
vveitere Reserven erschlos
sen werden.

Unser Arbeitsprogramm 
at drei Schwerpunkte: die 

r serung der politisch- 
eologischen Arbeit, die 

Maßnahmen zur Erfüllung 
und Überbietung der ökono
mischen Ziele und die Erhö
hung der Wirksamkeit der 
Kampfkraft der Partei.

Dieses Arbeitsprogramm 
setzt voraus, daß alle 15 Ge
nossen der Parteigruppe 
durch konkrete Parteiauf
träge aktiv mithelfen, dieses 
zu realisieren. Unsere Partei
gruppen setzt sich aus zwei 
Bereichen zusammen, aus 
den Genossen der Kosten
stelle 307, der Fräserei und 
Bohrerei, sowie aus den Ge
nossen von FZ, der Planung. 
In seinem Artikel im 
„TRAFO" vom 13. Juni 1986 
„Nur gründliche Vorberei
tung sichert den Erfolg" 
zeigte Genosse Waldow ei
nige Probleme der Planungs 
gruppe auf. Im „TRAFO" Nr. 
26 wurde unser neuer Kandi

dat Michael Pohl vorgestellt.
Weitere Probleme, die wir 

in nächster Zeit in Angriff 
nehmen, sind die Stabilisie 
rung der Jugendbrigade 
„Ernst Oschmann" und Si
cherung der Jugendinitiati
ven durch konkrete Arbeits
aufgaben. Wir werden uns 
um die Verbesserung der Ar
beit des Qualitätsaktivs be 
mühen, um die Qualitätszahl 
von mindestens 90 für die 
Fräserei und Bohrerei zu er
reichen. Das ist besonders 
kompliziert, da zum größten 
Teil im Bereich der Bohrerei 
an- und ungelernte Kollegen 
arbeiten und durch das FV- 
Aufgebot der Partei und FDJ 
zusätzlich zeitweilig unge
lernte Kollegen dazukom
men.

Wir wissen als Partei
gruppe, daß wir die anste-

Unser Autor des nebenstehenden Beitrages Werner W/7d 
(7/nks /m B/fd m/'t Genossin Grete HofmannJ /st Partefgrup- 
penorgan/'sator der Hafte 74.

henden Probleme nur ge
meinsam mit der staatlichen 
Leitung und den Gewerk
schaftsfunktionären lösen 
können, und sind daher be-

müht, diese Zusammenarbeit 
zu verbessern.

Werner Wild
Parteigruppenorganisator

www.industriesalon.de
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Einsatz der Mhkrorechentechnik
bei der Betriebsmeßmitteiprüfung

Johanna Reuter, QEM

Einführung und A^ung
von Schiüssettec^S'en

bringt Gewinn für^aiität
i.

einer

erhebliche Rolle spielt. Auch un
ser Betrieb möchte schließlich 
als zuverlässiger Partner der

eschatfung gmt ein. Diese Entwick-
stärker die vorbew en ^r soweit wir dazu 
-------------—— di? La^ unserer 

fortführen

ii-i Ilmenau unu uc, , 
den. Auf dem Gebiet "

Als Kollektiv QEM wollen wir 
die Nullfehlerarbeit im Betrieb 
durch immer richtiggehaltene 
Betriebsmeßgeräte unterstützen 
und bei der Lösung des Einsatzes 
von Meßmitteln und wissen
schaftlich technologischen Pro
blemen hinsichtlich der Meß
technik mitarbeiten.

Hohe Anforderungen werden 
an das Kollektiv der Meßmittel
prüfer gestellt, wenn eine Farb
kennzeichnung ungültig wird. 
Denn dann sind es beispiels
weise in der Längenmeßtechnik 
einige tausend Betriebsmeßge
räte, die ungültig werden. Es ist 
dabei nicht nur die Prüfung der 
Betriebsmeßgeräte allein zu se
hen, die noch mit herkömmli
cher Meßtechnik durchgeführt 
wird, sondern jede der Meßme
thoden erfordert umfangreiche 
Aufzeichnungen von Meßwerten 
und Rechenoperationen für die 
Ermittlung der Meßergebnisse. 
Für die Dokumentation wird ein 
verhältnismäßig hoher zeitlicher 
Aufwand benötigt. Dazu sind Ab
stimmungen mit den einzelnen 
Werkzeugausgaben über den 
Bestand, Reparatur und Aus
schuß, den Standorten der Be
triebsmeßgeräte unerläßlich. Bei 
dem kleinen Kollektiv der Meß
mittelprüfer ist das oft ein 
schwer zu lösendes Problem.

Wir haben uns deshalb, auf

den Einsatz der Mikrorechen
technik einmal durch Qualifizie
rung von Mitarbeitern und 
durch Recherchen bekannter Lö
sungen in der Meßmittelprüfung 
durch Neuerernachnutzung vor
bereitet.

Der Einsatz der Mikrorechen
technik eröffnet neue Wege zur 
breiten Entwicklung und Anwen
dung von CAD/CAM-kompati- 
blen Komplexlösungen. Sie bie
tet die Voraussetzung zur durch
gängigen Automatisierung von 
Meßprozessen in Forschung, 
Entwicklung und Produktion.

Der derzeitige Stand ist, daß 
wir sofort mit dem Einsatz der 
Mikrorechentechnik auf dem 
Gebiet der Längenmeßtechnik 
beginnen könnten, wenn wir ei
nen Rechner zur Verfügung hät 
ten oder uns wenigstens eine ga 
rantierte Rechenzeit an einem 
der vielen im Betrieb Vorhände 
nen Rechner zur Verfügung ge 
stellt werden könnte.

Durch die Friedrich-Schiller- 
Universität Jena liegt für uns 
eine sofort einsetzbare Lösung 
zur Meßdaten Aufbereitung der 
festen Lehren (Rechenlehren, 
Lehrdorne, Gewindelehrdorne 
usw.) als Programmpaket „Inqua 
meß" vor. Dieses Programmpa 
ket „Inquameß" wird vom Che 
mieanlagenbau Rudisleben mit 
großem Erfolg nachgenutzt. Wir

im TRO wären die zweiten 
Nutzer der Software in der DDR, 
denn die Bereitschaft zur Über 
gäbe der Software zur Nachnut 
zung seitens der Friedrich Schil 
ler-Universität liegt vor, und hat 
ten wir die notwendige Hard 
wäre, könnten wir die zweiten 
Anwender dieses hocheffektiven 
Programms der Lehrenverwal 
tungsein.

Darum sind Mitarbeiter der 
Abteilung QEM Mitglieder der 
KDT-Interessengemeinschaft 
„Inquameß" geworden, haben 
die Anwendung dieses Pro 
gramms in Jena studieren kön 
nen. Wir haben dem Z-Bereich 
daraufhin mehrere Varianten der 
Rechnerlösung für die AbteiJung 
QEM vorgeschlagen, um ab Sep
tember 1986 mit der Aufnahme 
der Meßdaten von festen Lehren 
auf Datenträger der Mikrore
chentechnik beginnen zu kön
nen. Der daraus zu erwartende 
Nutzen von 220 000 Mark pro 
Jahr rechtfertigt eine baldige Lö 
sung und eine kurzfristige Ent
scheidung des Bereiches zur 
Frage der Hardware. Die durch 
die Mikrorechentechnik er
reichte Zeiteinsparung kann 
dann für die eigentliche Prüfung 
von Betriebsmeßgeräten genutzt 
werden.

Von der Einführung und An
wendung von Schlüsseltechno
logien wird mit Recht ein we
sentlicher Beitrag zur Verbesse
rung der Qualität und Zuverläs
sigkeit der Erzeugnisse erwartet. 
Folgende Schlüsseltechnologien 
kommen in unserem Betrieb zur 
Anwendung:
- Mikroelektronik in Erzeugnis
sen
- Industrierobotertechnik in der 
Fertigung
- CAD/CAM-Lösungen im ge
samten Reproduktionsprozeß.

Derzeitig sind unsere Erzeug
nisse noch nicht mit mikroelek
tronischen Funktionsgruppen 
ausgestattet. Der Schwerpunkt 
der Arbeiten liegt zur Zeit in der- 
Schaffung des wissenschaftli
chen Vorlaufs. Das trifft sowohl

Aus dem Bencht 
des 1. SteHvertreters 
des Betriebsdirektors 

K. H. Dannebaum
Qualität ist an jedem Arbeits

platz des Betriebes gefragt und 
geht damit jeden Mitarbeiter des 
TRO an, gleichgültig welchen 
Arbeitsauftrag er hat. Eine häufig 
noch zu wenig ausgeprägte Qua
litätsarbeit wird in der Phase der 
Vorbereitung der Produktion ge
leistet. Das zeigt sich an dem 
noch zu geringen Anteil von Er
zeugnissen mit dem Gütezei
chen „Q" an der Gesamtproduk
tion und an der zum Teil noch 
nicht ausreichenden Sicherung 
der Zuverlässigkeit unserer Er
zeugnisse. Damit meine ich 
nicht so sehr die kleinen Fehler 
in Zeichnungen und Arbeitspa
pieren, sondern in erster Linie 
die Arbeit des Konstrukteurs und 
Technologen unter Einschluß 
des Werkzeugbaues, des Ratio
mittelbaues, des Qualitätsfach
mannes u. a. Ich bin überzeugt, 
daß die größten Reserven zur 
Beseitigung dieser Mängel in 
der Förderung der rechtzeitigen 
Zusammenarbeit zwischen den 
beteiligten Mitarbeitern aus For
schung und Entwicklung, Tech
nologie, TKO und Produktion zu 
ziehen sind. Es gibt genug Mög
lichkeiten, diese Zusammenar
beit zu organisieren, sie obliga
torisch zu machen und auch 
durch Stimulierungen zu för
dern.

In diesem Prozeß spielen un
sere Werkzeugbauer und Mitar
beiter des Ratiomittelbaues 
ebenfalls eine wichtige Rolle, 
nicht nur, weil sie mit der Quali
tät ihrer Arbeit Einfluß auf die 
Qualität der Erzeugnisse, ihrer 
Einzelteile oder Baugruppen aus
üben, sondern weil sie auch die 
Möglichkeit nutzen müssen, be
reits bei der konstruktiven Ge-

für die Hochspannungsschaltge
räte wie auch für die Meßwand
ler zu.

Als wichtige Teilzielstellung 
für alle in der Entwicklung be
findlichen HS-Schaltgeräte und 
-anlagen ist die Anwendung der 
Leittechnik auf mikroelektroni
scher Basis geplant. In diesem 
Zusammenhang wird vom ZFT 
des KAAB als Auftragnehmer des 
VEB TRO das F- und E-Thema

Betbszuverlässigkeit 
uns# Erzeugnisse geht

staltung des überzuleitendet ter der TKO besonderes 
Zeugnisses ihre neuesten , *1 genießen, was natür- 
auf die Sicherung hoher Ar^/i mit besonders ausge- 
produktivität gerichteten Kl. Verantwortungsgefühl 
nisse und Forderungen gy^n sein muß. 
zu machen. Aus dem bisher
Nacheinander muß ein serenen Grundsatz müssen 
risches Miteinander werden., Mar sein: Dort, wo der 

L feitet, ist er der Trä- 
ln diesem Zusammen? Qualität seiner Arbeit, 

geht auch die Forderung ^JjBoerall in unserem Be- 
Mitarbeiter, die für die VW! gilt für den Leiter 
und Instandsetzung der ^ie für den Bediener ei
nen und Anlagen verantwcS ^Zeugmaschine oder für 
sind, stärker auf die Qual'V^fer ygn Material. Das 
Arbeit zu achten, die aicn^ ven Gewerkschaftsver- 
ebenfalls von der vertraue^atin ebenso wie für den 
len Zusammenarbeit mi*,, '^tär. 
Maschinenbedienern bee^L 
wird. Dabei möchte ich nie m Grundsatz „Jedem 
Schwierigkeiten außer aefj^er Leistung" beziehen 
sen, die es vor allem bei er. er stärker die Qualität in 
Satzteilbeschaffung gibt - ""0 ?:n. Diese 
müssen stärker die vorbew en 
Tätigkeit im Auge haben, %^ge sind, in 
zur rechtzeitigen Signalis' Ljk weiter forrrunren 
einer größeren Reparatur i,9en.]ri den abgeschlos- 
dernisierung oder auch f^bnvereinbarungen, bei 
Schaffung reichen muß. je^^ng von leistungsab- 

)lt Gehaltszuschlägen 
Ebenfalls die Wichtigke'L ich immer ausgepräg 

vielgestaltigen Prüfpro^ Berücksichtigung der 
wird häufig noch nicht er Arbeit wider. Bei un
erforderlichen Sorgfalt b^X^^ktionsarbeitern, die 
tet. An vielen Stellen werd^] /Vbeit unmittelbar Ein- 
uns die Frage vorlegen *e Qualität der von ih- 
ob es Glicht notwendig is*'L'tislieferung bereitge- 
prozesse rationeller zu g^'^Rir ^eugnisse nehmen, 
die Anzahl der Prüfenden 9 dazu übergegangen, 
zu halten oder menschlich A^^erte Bekenntnis zur 
Zulänglichkeiten auszuscf ^ "eit durch die Zuer- 
Ich erwarte gleichfalls Titel wie Quali-
Prüfenden die ständige oder Selbstprüfer zu
der Qualität der Endprodukte und auch materiell zu 
res Beobachtungsbereiche hk- Damit sind Anreize 
praktische Vorschläge Worden, die Nach-
Aufrechterhaltung und dy ^Verbreitung finden 
derherstellung der Qual' em wichtiges
Sprüche, denn sie müsse Qualitätsarbeit eine

Erzeugnisse unter der von Zulie 
fererzeugnissen leidet. Einer
seits verstehen wir es vielfach 

Volkswirtschaft den Kampf um nicht, den Zulieferer dafür zur 
den Titel „Betrieb der ausge
zeichneten Qualitätsarbeit" er
folgreich aufnehmen. Damit ist 
gleichzeitig ein hoher Anspruch 
an unsere politisch ideologische 
Arbeit verbunden, ebenfalls eine 
höhere Qualität.

Kasse zu bitten, so wie es unsere 
Kunden mit uns praktizieren, 
und andererseits müssen wir es 
uns gefallen lassen, daß der Zu
lieferer die Möglichkeit hat, uns 
fehlende oder unrichtige Quali
tätsvereinbarungen nachzuwei
sen. Da wir ein Betrieb der ver
arbeitenden Industrie sind, spielt 
natürlich die Qualität der Zuliefe
rungen für uns eine große Rolle,- 
deren Nichtbeachtung mit Verlu
sten an eigener Kapazität und am 
guten Ruf verbunden ist. Des
halb geht meine Forderung auch 
an die Beschäftigten des Berei
ches Beschaffung, den Qualitäts
vereinbarungen mit Zulieferern

Ich möchte die Auswahl der 
Schwerpunkte unserer Anstren
gungen um eine höhere Qualität 
der Arbeit nicht abschließen, 
ohne auf ein Gebiet einzugehen, 
das wir schlechthin in den Pro
zeß der Vorbereitung der Pro
duktion einordnen. Ich meine 
die Beschaffung von Material für 
die Produktion unserer Erzeug
nisse. Häufig müssen wir fest- mehr Aufmerksamkeit zu sehen
stellen, daß die Qualität unserer ken.

„Prozeßnahe Leittechn^l ZgL^mit zu rechnen, 
GSAS" bearbeitet. Damdyi ^aum bis 1995 inter- 
Forderungen erfüllt, die Qeri eßwandler einer 
ren von den Anwende^ei^ ation auf der Basis 
Schaltgerätetechnik ges* rkeit, 'spher Lösungen 
den. t4 die Produktion

Auf dem Gebiet der erden,.die mit Mate
schen Diagnostik beste , 9en bis zu etwa 80 
vertraglich geregelte „^,?V/jrd Auch
menarbeit mit Einrichtung f^ra^i d^r Entwicklung 
TH Ilmenau und der tu^ndig^ Generation von 
den. Auf dem Gebiet de gearbeitet. In der

llt)llllllillliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iii!

ersten Etappe werden zusam
men mit der TU Dresden Lösun
gen vorbereitet, die durch elek
tronische Meßwertaufbereitung 
an klassischen Meßwandlern 
Materialeinsparungen bis zu 
rund 50 Prozent für ausgewählte 
Einsatzfälle bringen können. Die 
diesbezüglichen Aufgaben sind 
in einem Leistungsvertrag zwi
schen dem TRO und der TU 
Dresden vereinbart, der zu
nächst bis zum Jahr 1990 reicht.

Die Einbeziehung mikroelek
tronischer Funktionsgruppen in 
die Erzeugniskonzeptionen er
folgt mit der Zielstellung, die Ge
brauchswerte der Erzeugnisse 
wesentlich zu erhöhen. Damit 
leistet die Anwendung der 
Schlüsseltechnologie Mikroelek
tronik ihren Beitrag zur Erhö-

hung von Qualität und Zuverläs
sigkeit der Erzeugnisse.

Seit 1981 sind in unserem* Be
trieb 62 Einsatzfälle von Indu
strierobotertechnik realisiert 
worden, davon sind zwei pro
zeßflexible Industrieroboter, die 
in der mechanischen Vorferti
gung und im Wandlerbau einge
setzt sind. Alle anderen 60 Ein
satzfälle sind als prozeßspezifi
sche Industrierobotertechnik in 
der Hauptsache Ratiomittel und 
Rechentechnik mit dem Ziel, Ar
beitszeit einzusparen, die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
sowie die Qualität zu verbes
sern.

Mehr aus dem Diskussions
beitrag des Genossen Willi Beh
ring können sie im nächsten 
„TRAFO" lesen.

Bei der Durchsetzung der NuMfehierarbeit

)n F ein gutes Stück 
vorangekommen

Im Beschluß der VW vom 29. 
April zur Weiterführung des so
zialistischen Wettbewerbs in 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED ist 
festgelegt, daß zur Erreichung 
einer hohen, den internationalen 
Maßstäben entsprechenden 
Qualitätsproduktion die fehler
freie Arbeit eine wesentliche 
Voraussetzung ist. Neben den 
sich daraus ergebenden Aufga
ben für eine fertigungsfreundli
che Konstruktion und für eine ef
fektive Fertigungstechnologie 
sind die produktionsvorbereiten
den Abteilungen des F-Berei- 
ches, wie Produktionspianung, 
-bilanzierung und die Produk
tionslenkungen entscheidende 
Kettenglieder zur Sicherung ei
ner fehlerfreien Arbeit in den 
Produktionsbereichen.

Im Produktionsbereich arbei
ten auf der Grundlage von 29 
Kollektivverpflichtungen über 75 
Prozent unserer Werktätigen 
nach dem Prinzip der Nullfehler
arbeit.

Im Ergebnis dieser Initiative 
wurde per 30. Juni erreicht, daß 
z. S. in den Produktionsberei
chen FS und FT von 29 Kollek
tiven 15 fehlerfrei gearbeitet ha 
ben und bei weiteren vier Kollek
tiven ANG-Kosten unter

Mark pro Monat angefallen sind.
Zu diesem Ergebnis hat die 

konsequente Arbeit in den Lei 
tungen der Produktionsbereiche 
beigetragen, die sich u. a. auch 
darin zeigt, daß die in den er
zeugnisbezogenen Qualitätssi 
cherungssystemen enthaltenen 
Aufgaben zur Qualitätssicherung 
regelmäßig kontrolliert werden.

Auch im Produktionsbereich 
FG wurde inzwischen eine Kon 
zeption zur Einführung der Null 
fehlerarbeit erarbeitet, und eine 
entsprechende Arbeitsgruppe 
hat ihre Tätigkeit aufgenommen. 
Das erste Ziel ist es, nach Ab 
Schluß der Vorbereitungsarbei
ten zu -erreichen, daß auch die 
drei Kollektive von FG die Ver 
pflichtung zur Nullfehlerarbeit 
übernehmen.

Für den F-Bereich besteht 
nunmehr die Aufgabe darin, 
auch für die sieben Brigaden aus 
den Bereichen FS und FT, die 
noch keine dementsprechenden 
Verpflichtungen übernommen 
haben, solche Voraussetzungen 
sowohl leitungsseitig als auch 
ideologisch zu schaffen, daß 
auch sie sich an dieser wichtigen 
Wettbewerbsinitiative beteili

Heinz Klee 
1. Stellvertreter des 

Produktionsdirektors

S/e gehören zu 
den 75Ko//ek- 
t/ven des ProduTc- 
f/onsbere/ches 
PS und FT, d/e 
/m ersten Ha/b- 
/ahr feb/erfre/ ar
beiteten, tceine 
/Cosfen für Aus - 
scbuS, A/acbar- 
be/t und Garantie 
verursachten: 
die Brigaden der 
/so/iererei <*Bi/d 
obenj und der 
Spu/entisch/erei 
^rechts) des 
Trafobaues.

^ii
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Verkehrsgeschichte 
zum Anfassen

Das rasche Entwicklungstempo von Wissen
schaft und Technik bringt es auch mit sich, daß 
sich vielerorts Menschen mit der Entwicklungs
geschichte der Technik beschäftigen. Sie nutzen 
ihre Freizeit, um mitzuhelfen, technische Denk
male wieder aufzuspüren, zu pflegen, zu restau
rieren, in den Ursprungszustand zurückzuverset
zen oder sogar betriebsfähig zu erhalten. Am be 
kanntesten dürften wohl die Beispiele zur Erhal
tung von Sachzeugen aus der Geschichte des 
Verkehrswesens sein. Oldtimer-Rallyes des 
ADMV, Dampfloksonderfahrten oder der Einsatz 
historischer Straßenbahnen zu besonderen An
lässen finden immer viele begeisterte Zuschauer.

In Berlin erforscht die aus der Arbeitsgemein
schaft „Verkehrsgeschichte" hervorgegangene 
AG 1/66 des Deutschen Modelleisenbahnerver 
bandes der DDR die Geschichte des städtischen 
Nahverkehrs. Diese Gruppe beschäftigt sich aber 
nicht nur mit der Restaurierung historischer Berli 
ner Straßenbahnen, sondern unterhält auch in
tensive Kontakte zu ähnlichen Interessengemein
schaften in unserem Land.

Über einen Besuch bei den Volkseigenen Ver 
kehrsbetrieben Halle, an dem ich als Gast teil
nehmen konnte, möchte ich im folgenden berich
ten.

A/te Straßenbahnen aus der ersten Neuproduktfon nach dem Kr^ 
/m Waggonbau Werdau entstand 195? der Tw 70? /'n der B/7dm^ 
A/s erster E/nhe/'tsstraßenbahnwagen der DDR erh/e/t er d/e 
Zeichnung „Bauart LOWA" /LOWA - WB Lokomotive- und 
gonbauj.

Begonnen haben wir die Ex
kursion, die uns einen Überblick 
über die Entwicklung der Fahr
zeugtechnik vom Ende des vori
gen Jahrhunderts bis heute gab, 
auf dem Betriebshof Freiimfelder 
Straße. Hier wird der größte Teil 
der Tatra-Großraumwagen repa
riert, gewartet und auf einer 
Freifläche abgestellt. *

Man füh/t s/ch in d/e zwanziger jähre zurückversetzt: Der 19/2 ge 
baute Triebwagen 7S der Merseburger Überlandbahn AG, Triebwa 
gen 410 und Beiwagen 250, 1928 bzw. 1925 gebaut, /m Betr/ebshof 
Seebener Straße. Dieser Schnappschuß mit einer Be/Ichtungszelt 
von 5 s entstand ohne Hi/fsmitte/. Die Kamera wurde einfach auf 
eine feste Unterlage gepreßt.

Seit 1969 sind bei der Hallen 
ser Straßenbahn aus der ÖSSR 
kommende Tatra-Straßenbah- 
nen im Einsatz und haben heute, 
95 Jahre nach Aufnahme des 
elektrischen Betriebes, nicht nur 
die vor dem Krieg gebauten 
Triebwagen, sondern auch die 
meisten aus der DDR-Produktion 
stammenden Fahrzeuge der Bau 

1928 baute G. Lindner, Waggonbau AG Ammendorf bei Halle, den 
Tw 410, der ein halbes Jahrhundert fast unverändert In Halle fuhr.

arten LOWA und Gotha abge 
löst. Die wenigen noch erhalte 
nen zweiachsigen und meist zu 
Spezialfahrzeugen umgebauten 
Trieb- und Beiwagen standen na 
türlich im Mittelpunkt unseres 
Interesses: Für den Güterver
kehr hat man in Halle bei 
Fahrzeugen der Bauart Gotha ei
nen Teil der Seitenwände ent

fernt und Lackbordwände einge
baut.

Eine Spül- und Sprühlore, 
eine Einheit, bestehend aus ei
nem Triebwagen mit Arbeits
bühne und einem Beiwagen zum 
Aufnehmen und Abrollen von 
Kabeltrommeln zum Ziehen der 
Freileitungen war beliebtes Foto
objekt.

Spezialtechnik zum Ziehen der Fahrleitung: Eine Anlage zum Auf
nehmen der Kabeltrommel und ein zum Turmwagen umgebauter 
Gotha-Triebwagen.

/n verschiedenen Städten der 
DDR ist man auf Straßen
bahn-Gütertransport zurück 
gekommen. Die Fahrzeuge 
für diese kraftstoffsparende 
Transportart schaffen sich 
die Verkehrbetriebe durch 
Umbau älterer Fahrzeuge 
selbst, /n Halle hat man aus 
Fahrzeugen der Bauart Gotha 
Inneneinrichtung und Seiten- 
wände entfernt und die Öff
nungen mit Ladeklappen und 
P/anen verkleidet.

Das eigentliche Domizil der 
Hallenser Straßenbahnfreunde 
ist jedoch der Betriebsbof See
bener Straße. Neben vier bereits 
wiederhergestellten historischen 
Fahrzeugen warten noch weitere 
Seltenheiten auf ihre Instandhal
tung. Als Laube diente einem 
Kleingärtner bis vor kurzem der 
1895 von Herbrand in Köln her
gestellte Wagenkasten des 
Triebwagens Nr. 4 der Altenbur
ger Straßenbahn. „Verbleib un
bekannt" stand bisher in der 
Fachliteratur. Er entspricht den 

Wagen, mit denen die AEG den 
Betrieb auf der „Stadtbahn 
Halle" aufnahm. Und wenn man 
1991 das 100. Jubiläum der 
ersten mit Oberleitung betriebe
nen Straßenbahn Deutschlands 
begeht, soll er wieder betriebsfä
hig sein.

Viele Stunden Freizeit sind 
noch aufzuwenden, um auch 
den 1925 gebauten Triebwagen 
mit den oben abgerundeten so
genannten „Kirchenfenstern" 
oder den vierachsigen Beiwagen 

Ein Stück RGW-Geschichte im Bi/d: 1965 schlossen die Dß^ J 
die ÖSSR ein ßpez/ä/isierungsabkommen ah, daß die Liefert"% J 
Tatra-Straßenbahnen aus der ÖSSR und die Emste//ung der 
tion /'n Gotha vorsah. Bis die Fertigung der für die DDR mom% I 
ten T4D-Großraumwagen an/aufen konnte, verpflichtete s/C^ ; 
ÖSSR, die Produktion der bisher in Gotha gefertigten Straßen / I 
nen zu übernehmen. Aus dieser Lieferung stammt der ältere ' 7; 
wagen /'n der Bi/dm/tte. Zwei Jahre später, 1969, gelangt" j; 
ersten beiden Tatra Wagen nach Ha//e, wo sie im Rahmeh^ l 
Hauptuntersuchung 1983 für den Zwe/r/chtungsbetrieb umß^.,- 
wurden (7/nks /'m Bi/d der Tw 902, ist /eicht an den zwei , 
nehmern zu erkennen/

der „Merseburger Überla 
bahn AG" wiederherzustellen

Nach einer kurzen Ausf^ 
mit einem historischen Zug 
ren wir dann nach Mersebjf 
und nutzten einen Teil der 
5, die von Halle-Trotha 
Merseburg nach Bad Düm 
berg führt. Sie ist mit fast 31 K' 
metern die längste Straßen^"' 
linie der DDR.

Im Merseburger Betriebs! 
wurden noch einmal Stra\ 
bahnfahrzeuge aus sechs Ja 
zehnten besichtigt. Von bes"! 
derem Interesse waren hier , 
Tatra Triebwagen, die von 0. 
Volkseigenen Verkehrsbetrieb] 
Halle so umgebaut wurden, 
sie auf Straßen ohne We^ 
schleife oder im Baustellehj 
trieb als Zweirichtungsfahrze^
eingesetzt werden können.

Uns blieb dann nur noch, 
von den Hallenser Nahverke 
freunden zu verabschieden 
ihnen Ausdauer und Erfd9 , 
ihre Freizeitarbeit zu wünsch

Text und 
Joachim Kad<* 

Mitglied des DeutsC,, 
Modelleisenbahnverba  hpj

www.industriesalon.de
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Auf gedeckt, was in uns steckt!
J

Obwohl nicht einmal zwei 
Jahre alt, gehört die Jugend
brigade „Wilhelm Florin" zu 
den Schrittmachern im Be
lieb. Sehr gut schnitten sie 
bislang beim Leistungsver
gleich ab, einmal wurden sie 
Erster, zweimal Zweiter.

Als vor etwa zweieinhalb 
Jahren die ersten Gespräche 
zur Gründung dieser Jugend 
brigade geführt wurden, 
zeigten sich die 14 Kollektiv
mitglieder sofort aufge
schlossen. Es war bekannt: 
Auf eine Jugendbrigade wird 
besonders geschaut. Diese 
Herausforderung nahmen 
die Deckel- und Preßeisen
bauer bereitwillig an.

Für ihre gute und zuverläs
sige Arbeit sind die „Florins" 
bekannt. Eine wichtige Vor 
aussetzung dafür ist die viel

Auf sie schaut man besonders
Seifige Einsetzbarkeit der 
Facharbeiter, von denen 
''leie im Laufe der Zeit noch 
spezielle Lehrgänge absol
vierten. Ein gutes Beispiel da- 
'br ist der stellvertretende Ju 
9endbrigadier Wolfgang Mu- 
chow. Als Anbinder begann 
er An der Abendschule 
Qualifizierte er sich zum 
Facharbeiter. Gleichzeitig 
machte er seinen Schweißer- 
Paß, ebenfalls nach Feier
abend. In dieser nicht leich
ten Zeit offenbarte Wolfgang 
seine Willensqualitäten.

Abteilungsleiter Arno Er- 
Qenberger zählt die Jugend
brigade zu den zuverlässig

sten Kollektiven seines Berei
ches. Er weiß, dort kann er 
mit jedem Problem hinkom
men, weil er Unterstützung 
findet, sowohl in fachlichen 
als auch in gesellschaftlichen 
Dingen. Dabei kommt ihm 
natürlich zugute, daß er die 
Stärken und Schwächen ei
nes jeden ganz genau kennt.

Zwei Mitglieder der Ju
gendbrigade, Peter Schan 
und Dietrich Dreke, leisten 
gegenwärtig in anderen Be
reichen von N sozialistische 
Hilfe. Für die anderen Briga
demitglieder heißt das, die 
Arbeit noch besser zu organi
sieren, um die Leistungen 
der beiden mit zu erbringen. 
So bereiten sie die Aufträge 
rationeller vor, kooperieren 
bei fließenden FB-Nummern 
untereinander.

Kürzlich rief die Jugendbri
gade „Wilhelm Florin" alle 
Kollektive unseres B&riebes 
zu einer Höchstleistungs
schicht anläßlich des Welt
friedenstages auf. Selbst nah
men sie sich eine Leistungs
steigerung von fünf Prozent 
vor. Damit wollen sie für sich 
aufdecken, was in ihnen 
steckt. Sie wissen, auf sie als 
Aufrufer zur Höchstleistungs
schicht wird besonders gese
hen. Das motiviert, das Letzte 
aus sich herauszuholen. Spe
ziell durch die sorgfältige 
Vorbereitung dieser Schicht 
sollen Reserven erschlossen 
und genutzt werden. Dazu

Mitg/ieder der /ugendbri- 
gade „IM/he/m F/or/n", /VFB: 
Lutz Jeschke /B//d obenj, 
Hans Wenze/ Junten /inksj 
und Ra/f Bottger Junten 
rechts/ 

gehört die rechtzeitige und 
ausreichende Bereitstellung 
von Material und von Zeich
nungen. Jeder Kollege er
fährt frühzeitig, was zu tun ist 
und kann sich so auf diesen 
Tag einstellen.

Natürlich kommt es den 
„Florins" darauf an, aus den 
Erfahrungen der Höchstlei
stungsschicht zu lernen, um 
so ihre Ergebnisse insgesamt 
fqr die Zeit danach verbes
sern zu können. Deshalb 
streben sie an diesem Tag 
nicht nur nach Höchstleistun
gen, sondern analysieren 
auch anschließend genau, 
wie sie möglich wurden.
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MMM-Arbeit 
richtig in Schwung gebracht

Ein großes Betätigungsfeld für 
Jugendliche in der Neuererar
beit ist die MMM-Bewegung. 
Rund 75 Prozent der jungen 
Leute in Niederschönhausen 
sind hier einbezogen, tragen mit 
ihrem Ideenreichtum, Wissen 
und Können dazu bei, mit kon
kreten Aufgabenlösungen die 
Arbeit zu erleichtern, Material 
und Arbeitszeit einzusparen... 
Und das mit Erfolg. Ihre Ergeb
nisse können sich sehen lassen. 
Sie resultieren vor allem auch 
aus der guten Zusammenarbeit 
zwischen der staatlichen Lei
tung, der AFO und den MMM- 
Kollektiven.

Seit einem guten Jahr ist Ker 
stin Striegnitz MMM-Verant- 
wortliche in der AFO-Leitung. 
Gute Unterstützung erhält sie 
von Siegfried Casper, der in N 
für die Neuerer- und MMM Be 
wegung zuständig ist, und eben
falls vom Betriebsteilleiter Heinz 
Gossing. Einmal im Monat tref
fen sich unter ihrer Leitung die 
Verantwortlichen für MMM der 
einzelnen Arbeitsbereiche. Zu
nächst informiert Kerstin über 
die zentrale Anleitung, über den 
Stand im gesamten Betrieb, und 
dann geht es um die Probleme 
im eigenen Bereich. Gemeinsam 
wird nach weiteren Aufgaben 
gesucht, die Jugendliche in An
griff nehmen können. Die ersten 
Ideen für die MMM 1987 liegen 
bereits auf dem Tisch, sechs 
sind es bis jetzt. Es handelt sich 
um Vorschläge der staatlichen 
Leitung, die demnächst beraten 
werden. In N weiß man, nur 
rechtzeitiges Beginnen sichert 
den gewünschten Erfolg. Des
halb wird mit dem Abbau der Be- 
reichs-MMM schon der Start
schuß für die kommende gege
ben. Zu den vorgeschlagenen

neuen Themen sollen so schnell 
wie möglich die Realisierungs 
kollektive gebildet werden.

Die letzte MMM in N war die 
erste unter Regie von Kerstin 
Striegnitz. Sie erbrachte einen 
Nutzen von 31 000 Mark in der 
Selbstkostensenkung und 2200 
eingesparten Arbeitsstunden. 
Trotzdem blieb dieser Betriebs
teil unter den Vorgaben. Aber, 
so meint Kerstin Striegnitz, und 
sie ist sich da mit ihren Partnern 
einig, die Vorgaben waren von 
vornherein unrealistisch. Sie 
wünscht sich, daß sich MMM- 
Verantwortliche des TRO auch 
einmal an Ort und Stelle ein Bild 
über die Bedingungen und Mpg? 
lichkeiten verschaffen und nicht 
die Vorgaben vom grünen Tisch 
aus beschließen. An der Bereit
schaft der Jugendlichen, die Vor
gaben von 1985/86 zu realisie
ren, lag es keinesfalls. Deshalb 
hat die MMM-Verantwortliche 
auch ein gutes Gewissen, wenn 
sie sagt, daß in Niederschönhau
sen die letzte MMM das maxi
mal Mögliche erbrachte. Und 
mit einer kontinuierlichen Arbeit 
sollen schon jetzt für 1987 
gleichfalls die Voraussetzungen 
dafür geschaffen werden.

Uwe Spacek

Am 21. September fäHt wieder der Startschuß zur «««<« << < < « < «
3, Befhnef Moktck-RaHye dcf FD] 1986

/n diesem Jahr findet nun schon zum dr/tten Ma/ d/e Fp/-Mock/ck-Ra//ye stad. Tei/nehmen können /ugendiiche bis 30 Jahre, 
d/e sich b/s zum 7. September schrift/ich bei der Bezirks/eitung des ADMV bewerben. Vorgedruckte Bewerbungskarten erhai- 
tet /hr /n der FD/ Le/tung. .

Der Startschuß fä/it am 27. September um 0 Uhr. fs geht über eine Strecke von etwa 40 Ki/ometern mit einer Fahrtzeit /e 
7e//nehmer von ungefähr zwei Stunden. Für a/ie weiteren Fragen güt die G/obaiausschreibung zur Mokick - Ra i/ye, veröffent- 
/icht im Heft 2, Schuiungsheft des Md/, Hauptabtei/ung Verkehrspo/izei, für a//e Verkehrstei/nehmerschu/ungen.

Für den finze/sieger, das beste Mädchen und die beste Mannschaft (3 FahrerJ winken Poka/e der FD/-Bezirks/eitung Beriin 
und vie/e attraktive Sachpreise.

A/so einfach anme/den und mitmachen/

www.industriesalon.de
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„UdSSR - Land und Leute 
in der Friedrichstraße

„Die UdSSR - Land und 
Leute" stellt eine Ausstellung 
im Haus der sowjetischen Wis
senschaft und Kultur in der 
Berliner Friedrichstraße vor. 
Etwa 120 Färb- und Schwarz
weiß-Fotografien bringen den 
Besuchern Kultur und Kunst 
verschiedener Völker der So
wjetunion nahe, geben neue 
Städte sowie reizvolle Land
schaften, wie die Schwarz
meerküste, wieder. Weitere 
Aufnahmen dokumentieren Er
folge in der Weltraumfor
schung und auf anderen Ge
bieten von Wissenschaft und 
Technik des Landes. Die Schau 
erwartet bis zum 20. Septem
ber ihre Gäste.

Bis zu diesem Tag sind wei
tere Expositionen zu sehen, so 
mit russischer angewandter 
Kunst sowie zeitgenössischer 
Aquarellmalerei Litauens. Alle 
Ausstellungen sind montags 
und freitags 10 bis 18 Uhr, 
dienstags, mittwochs und don
nerstags 10.30 bis 18.45 Uhr, 
sonnabends 12.00 bis 18.45 
Uhr geöffnet.

tnteressante 
Vorträge über 

die KDVR
Anläßlich des Jahrestages 

der Gründung der KDVR ver
anstaltet das Zentrale Haus der 
DSF eine Farblichtbildervor
tragsreihe mit Diplomgeo
graph Hans-Ulrich Pews: 
Dienstag, 9. September, 17.30 
Uhr: „Phjönqjanq - Friedliche 
Erde" (Teil 1),
Dienstag, 23. September, 17,30 
Uhr: „Diamantengebirge - die 
Ostmeerseite" (Teil 2), 
Donnerstag, 9. Oktober, 17.30 
Uhr: „Gebirge der wundersa
men Düfte" (Teil 3).

Wer Interesse hat, an einem 
oder mehreren Vorträgen teil
zunehmen, kann die Möglich 
keit der telefonischen Vorbe
stellung nutzen, und zwar un
ter der Rufnummer 
2 00 12 38/2 64.

Zu sehen in der Franziskaner-Klosterkirche:

Berlin - Stadt des Friedens - 
Porträt einer weitoffenen Metropoie

Interessantes und Aufschlußreiches über Berlins Ge- I 
schichte und Gegenwart präsentiert die Fotoschau I 
„Berlin - Stadt des Friedens - Porträt einer weltoffe- I 
nen Metropole", die in der Ruine der Franziskaner- I 
Klosterkirche gezeigt wird. Mehr als 700 Bilder von I 
100 Fotografen berichten vom Werden und Wachsen I 
Berlins. I
Die Fotoschau unweit vom Alexanderplafz ist noch I 
bis Anfang Oktober zu sehen.
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Mund und 21 aufsperren
Waagerecht: 1. Sternbild des südl. 

Himmels, 4. Gesetzentwurf, 7. Vogelwelt, 
8. Schauspiel von Ibsen, 10. Farbpflanze, 
12. Makrelengattung, 13. mittelitalieni
scher Fluß, 14. Nebenfluß der Loire, 17. 
Strom in Ostasien, 20. Nutzpflanze, 21. 
Geruchsorgan, 22. wirkende Kraft, 23. 
HaTenmauer, 24. Kinderzeitschrift der 
DDR.

Senkrecht: 1. Indische Stabzither, 2. Ei 
senbahngüterwagen, 3. altgriechischer 
Dichter, 4. japanisches Lauteninstrument, 
5. Nebenfluß der Donau, 6. Inselnehrung 
bei Venedig, 9. Frucht des Ölbaums, 11. 
Strom in Vorderindien, 14. altorientali
scher Staat, 15. Währungseinheit in Iran, 
16. schmale Durchfahrt, 17. ostasiatische 
Münze, 18. Fütterungsverfahren, 19. Be
dauern, Einsicht. „

Auf!ö$ung aus Nr. 29/86
Waagerecht: 1. Amarant, 4. Era, 5. Senkrecht:1.Art, 2. Raft, 3. Ton, 4. En- 

Kos, 7. Efe, 9. Iktus, 10. Idol, 11. Luna, 12. divie, 6. Salamis, 7. Eklat, 8. Euler, 9. Ion, 
Nagel, 15. Ter, 16. Pi, 17. Erz, 18. Gas, 13. Gera, 14. Ora, 16. Pas, 18. Ge. 
19. Antares.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Tränsformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli
cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteur: Gudrun Moises, redak
tionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe Spacek, Redaktionsse
kretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: 
Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, Niederschönhausen:

Genosse Rainer Blume, N, Gewerkschaft: Genosse Günter Schulze, 
BGL, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, 
Regina Seifert, Archiv. Redaktion: Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
28. Juli 1986. Die nächste Ausgabe erscheint am 8. August 1986.

g/oss/err

Gäste
Hartmann zog /e/cht an^' 

kratzt d/e St/'rn /'n Ea/ten, sC 
er /'n e/'ner Gasfstä'ffe 
nahm.

Das T/schtuch, ne/'n, a/^i 
das g/ng /hm w/der d/'e ßT 
für: Soßenf/ecke, B/'erg^'l 
ränder, Ascheresfe. 
deutete auf se/ne Vorgang 
an d/esem 77sch h/'n.

„Herr Ober/" machte 
mann auch sog/e/ch ungedd' 
d/'g auf s/'ch aufmerksam, p 
r/'ef /'n e/'nem derart ener^' 
sehen Ton, da/? s/'ch w*; 
B//'cke der übr/gen Gäste äT 
w/7/kür//'ch auf /hn r/'chteteA

Der Ke/Zner e/7te sofort vd* 
e/'nem anderen T/'sch zu /hy 

„/ch b/'tte S/'e höf//'ch" 
gann Hartmann m/t erns^' 
M/ene, „e/'n sauberes Dsc"' 
tuch aufzu/egen. Das /st P 
e/'ne Schande - kann man/T 
gar n/'cht m/'t ansehen/" /

„Habe /ch bere/ts veraT 
/aßt bevor S/'e kamen, m^H 
Herr. Me/'ne Ko//eg/n hat j 
schon bere/t ge/egt. 
noch e/'nen k/e/'nen Momdh; 
b/'tte." J

Zwe/ A4/'nuten später 
s/'ch Hartmann e/'nem neue^i 
b/utenwe/ßen T/schtuch IT, 
genüber. ,

Be/'m Essen hatte fta/T 
mann /gendw/e Pech. G/e'^l 
am Anfang rutschte /hm d 
b/ßchen Rotkraut von der GU 
be/ - deutf/'ch s/'chtbar md*; 
auf den Te/fer. J

Kurz darauf ro/fte e/'n 
gerade k/e/'ner Bro/7erkfF 
eben vom Te/Zerrand ; 
h/'nterf/eß auf der T/schded* 
d/'e Strecke A-B. .

SchZ/eßZ/ch war Hartma" 
nach dem Essen so /n Gec^ 
ken, daß er gar n/'cht h 
merkte, w/'e s/'ch d/'e Asd* 
se/'ner Z7'garette se/bstäT"^' 
machte. J

Aber e/'ns muß man h/d 
mann /assen: Er korr/g'dT: 
a//es sofort, wenn es l

A/s Hartmann bezam' 
war er w/'eder fr/edk^' 
„W/'ssen S/'e, Herr Ober, 
Sache von vorh/'n, das 
n/'cht so geme/'nt. B/'n 
Z/'ch sehr gut bed/ent ^rde' 
und es hat m/'r auch vorZ^H 
/Ich geschmeckt."

Auf dem Rotkraut/^ „ 
stand der Te//er, auf 
Knochenspuren /ag der 
decke/, und d/e asche^, 
ze/chneten Ste//en des T/sc ' 
tuches bedeckte d/e 
"'ette.

(Aus „Lucie, sofort auf 
Tisch!" - 99 Glossen, 
ausgegeben von Joacn 
Blady.)

I_____

] auch nicht gänz/zch ge/aä/?'
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Übrigens..
Die Menschheit brauch* 

misten wie Pessimisten: die 
misten erfanden das Flug%f 
die Pessimisten den Fallsc 
dazu. Ji

Wenn ein Mensch rechtz^ 
die Bremse zieht, kann er es 
bringen.
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